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^auengeüanken am 20. Mai
^ ngenheit , Gegenwart und Zukunft find die drei groben

- *te , um die sich bemüht oder unbewußt unser ganzes
'
suhlen und Wollen dreht . Die Vergangenheit ist noch im -

„„ ^ rm Denken lebendig . Die Zeit vor dem Weltkriege , die
-ikn ^ brlichen Parteien noch immer als die „gute" alte Zeit

wirft ihre Schatten auch in die Gegenwart und Zu-
i lj }n- In unserer Erinnerung werden, einzelne Kenn-

»Luten alten Zeit " nie verschwinden, wie z . B . der
>»e Arbeitstag , die Eesindeordnung , der Ausjchlub der

>t » ? Wahlrecht usw . Wir vrüfen in Gedanken die Vergan -
Md suchen objektiv ihre Fehler und Vorzüge zu erkennen,-t»U5 tür Gegenwart und Zukunft zu lernen .

i Hl* . buh ev oniuumeu uuu uie uh «
nützen , ja , noch schlimmer , die Macht ihrer erbittert¬

st , 3 stärken . Freiwillig entrechten sich 8 Millionen Arbeit -
V 16 Vertreter von Arbeitgeberinteressen ms Parlament

Pboi Der deutschnationale Reichstagsabgeordnete Walter

Freiwillige Entrechtung
t & * ‘8 ^cr Fähigkeit , mit der der Kampf um politische
*Itt ? allen Seiten geführt wird , müßte man eigentlich be-
1.

1 es überhaupt Menschen gibt , die sich freiwillig ent-
»-^ ennoch gibt es Millionen und Abermillionen , die ihre

' Ü°>'
u-<

lt)
®*8enm (irt mit ihren Auswirkungen spüren wir Tag für

"nh
^ et & und Seele . Alles , was in vergangenen Tagen von

, .anderen versäumt oder verkehrt gemacht wurde , das macht
-eil

en pulsen in der Gegenwart geltend . Dahin gehört bei-
dah noch immer viele Frauen dem allgemeinen Wahl -

t & st- negativ , gegenüberstehen. Sie denken entweder
' . .darüber nach , oder sie meinen : „Wozu sollen wir uns um
, Ammern, da wir doch nichts davon verstehen!" Solche
^ !.ustelluiig hat uns aber politisch und wirtschaftliche schon
3 Q“cn gebracht, wie wir in den vier Jahren bürgerlicher
iw stündlich erfahren muhten . Die gesetzliche Festlegung

^ eiNeinM Wahlrechtes hat nur dadurch Wert , dah alle Men -
/ ^aaientlich wir Frauen , dieses Gesetz mit Blut und Leben
/ ..Es muh eine Generation von Frauen geben, die Pionier -

i«p m3 - st- der nachfolgenden Generation Wege bahnt . Un-
, Wollen muh darauf gerichtet sein , dah eine Generation

"en heranwachsen kann, die überall in Haus und Schule
- gesamten öffentlichen Leben durch wirkliche volle Gleich¬
ung einen entscheidenden Einfluh auszuüben versteht.
,

Gegenwart bereitet den Boden der Zukunft , und aus die
, - das unbekannte Land unsrer Sehnsucht, richten wir unsre
3 °nn wir an unsere Kinder denken . Damit unsere Kinder
,
Uven einer finsteren Zukunft werden , müssen wir Frauen' bewußt machen , was es für Gegenwart und Zukunft be-

wir vor etwa 10 Jahren das Wahlrecht von den sozial -
i 'bchen Volksbeauftragten zugesichert und durch die Reichs-

vom 11 . August 1919 bestätigt erhielten . In der Eegen-
3 Uns mit ihrer beginnenden gesellschaftlichen Umwälzung' s vor die schwersten Entscheidungen stellt, dürfen die

politischen Leben nicht mehr beiseite stehen ! Ein alter
‘ « vruch sagt : „Die Welt wird werden, wie die Frauen sie

weil die Männer das sind , was die Frauen aus ihnen
, In diesem Spruch liegt ganz gewih eine grohe Wahrheit .
-3 die Mutter , ist die Erzieherin der kommenden Eenera -
w(

° damit ist in ihre Hand eine ungeheuer grohe Ausgabe' bntwortung gelegt worden . Die Zukunft wird zeigen , ob
von heute reif genug waren , um ihre Aufgabe zu erken -

5U erfüllen .
3k Kinder , die in der heutigen Welt der menschheitlichen
ÄU ihr eigener Leben begründen müssen , werden die Fol -
- " Taten an Leib und Seele spüren . Sie werden es uns

? knn wir heute mit allen Mitteln die Kräfte des Kavita -
3 ' ämvfen, damit der Sozialismus endlich auf der ganzen
/ Ser wird . Der Weltkrieg und die ganze Weltgeschichte ha-

llnmöglichkeit bewiesen, mit materialistischer Gesinnung
kapitalistischen Anschauungen ein menschliches Dasein zu

Schöpfungsfeindlich und entwicklungshemmend treibt
" alismus den Menschen zur Versklavung. Nachdem wir
)bt und durch Vergangenheit und Gegenwart bestätigt ge-

3v , müsien und wollen wir uns dieser Vergewaltigung
,»!ll>en stark und bewuht widerletzen. Wie die Weltenschöv-' 3eie Bahn erkämpft, so wollen auch wir uns freie Bahn
Sozialismus erkämpfen. Ihr Frauen und Mütter , vergeht

oß die Gegenwart den Boden der Zukunft bereitet !
" kbt alle am 29 . Mai eure Stimme für die sozialdemokra-

ab, damit die Zukunft licht und klar werden kann.
M . Friede ! .

„ aebt

t

Ji
'
bn.® -nne ihrer Klassenlage wählen würden , 35g linksfte-

' ’Ji!' »^w3 .bnete gegenüber 164 rechtsstehenden aufweisen mühte.
- ^ Jsbkittelmchrheit für die wirklichen Volksinteressen könnte
ntfjU j.jbdor,,de Gesetze selbständig beschliehen . Alle Arbeitneb -

1tw **« Resultat vereiteln , sind also Menschen , die sich frei -
* ^eri

^ Eon. Zur gleichen Kategorie gehören alle wahlberech-
: dj° s

"den , die aus politischer Urteilslosigkeit Svlittervar -' Uberbauvt kein " ' " '
®Hmme geben.

Sie ^ st^ bauvt keinen Vertreter ins Arrlament bringen kön-
Mögen die Ziele dieser SplitterparteienV1

klingen - u
r ko^ ^ iegsovfer usw .

«mot
Jede Stärkung der sozialdemokratischen Fraktion

Mieterschuh, Bodenreform . Besserung
R kg

" " rregsovter usw . — , wer solche Listen wählt , dessen
& ’m Parlament nicht zur Geltung . Das Programm

iQt j
®ottati c enthält die Forderungen der meisten dieser

»w3> n? l n - 2ede Stärkung der sozialdemokratischen Fraktion
/Ven der Durchsetzung dieser Forderungen . Freiwillig
>oohl ^ . buch alle Wähler , die ungültige Stimmen abgeben .

ti tU8 1924 mehr als 400 000 . Man sollte glauben , dah
% schwachsinnige Erwachsene den einfachen Wablvorgang

ogieifen ' kann , um einen gültigen Stimmzettel abzu-
^ l| j j-

^ gilt die selbstverschuldete Entrechtung für die
»denn n

'bmieden sich selbst Ketten , verlängern uralte Knecht -
!•’ Nick?^ das Staatsbürgerrecht , das ihnen die Revolution

di? 1 rur Förderung ihrer Freiheit nützen . Noch ist die«» ubVr v - »oroerung ivrer üietoctt nunen . aionj i |t oie
^ !»>k s . . ie Frauen als Wählerinnen unvollkommen. Wir
b>0nn3, .'chvroben aus begrenzten Bezirken, in denen Frauen -

len
t ’ttn}.Inen gesondert gezählt wurden . Aber schon diese

* iiir diigen, um zu zeigen, dah leider mehr Frauen als
' ^an^ ktionäre und durch enge kirchliche Interessen ge-

stimmen. Kirchlicher Machtvolitik und nationa -
^ »3 'kvpolitik kommt das Frauenstimmrecht in höherem
j">t,

° ? Is den Sozialdemokraten und selbst den Demokraten.
st"kte ein groher Teil der Frauenwelt die jüngste

» iz,? ^chvn vergessen , die Gegenwart nicht begrissen, die
«" könnt. Jeder Fortschritt der Frauen wurde bis -

Äberechtigung in der Verfasiung , den verbesserten
tz„-» .kter und Kind , die Fortschritte der Sozialgesetzge-
. ~ ' die Fortschritte an

" l>up
^ "kie getragen von der Sozialdemokratie . Ihr dan -

vor allem die politische Befreiung , die Bestimmun -
L'chber ' ' - - - - - - - ■

V — - - - o —
^ ^ ek^ kisung der Reglementierung ,

kklia ^ " st Gesundheitsfürsorge .
vegeben sich Millionen Frauen ihrer Hoffnungen

*-*»■•1 sSi 5 " uf Erleichterung der Lebensführung , auf Verbil -

^ st^ungsmittel und Bedarfsartikel , auf Herabsetzung
Druck aus schwächsten Schultern lastet , auf den

»>»gp? "kdiger Wohnungen , auf Vermehrung des Schuhes
*> Wöchnerinnen und Kinder , auf Begrenzung der

Die Partei
Eines der erfolgreichsten Schlagworte , mit deren Hilfe es den

Rechtsparteien und dem Zentrum bis jetzt geglückt ist, Tausend
und Abertausende von politisch ungeschulten und unerfahrenen
Frauen als Wählerinnen zu gewinnen , bezieht sich auf die „mütter¬
liche Frau " und die „Heiligkeit der Mutterschaft ", als deren
treueste Hüter und Bewahrer sich die reaktionären Parteien be¬
zeichnen . Unzählige Frauen , die infolge ihrer nur auf die engen
Wände der Häuslichkeit beschränkten Tätigkeit niemals Gelegenheit
batten , einen Einblick in die praktische Auswirkung der deutsch¬
nationalen oder der Weltanschauung des Zentrums zu tun , geben
vertrauensvoll den Rechtsparteien ihre Stimmen , weil sie glauben ,
damit ihrem Geschlecht und ihren Kindern am besten zu dienen.
Unter der zielbewuhten Einwirkung der Kirche ist ihnen der So¬
zialismus zum Schreckgespenst geworden, und die Zugehörigkeit zur
sozialdemokratischen Fraktion bedeutet für sie das Bekenntnis zur
llnsittlichkeit , zur Gottlosigkeit und zur Entartung der Frau .

Me aber siebt es in Wirklichkeit aus ? Werfen wir einen
Blick in die Geschichte der Frau , in den unendlich langsamen Auf¬
stieg des wirtschaftlich, politisch und geistig durch Jahrhunderte
hindurch rechtlosen weiblichen Geschlechts . Denken wir an die
Werkstätten der mittelalterlichen Klöster und Rittergüter , in denen
Hunderte von hörigen Frauen zusammengepfercht waren und vom
frühen Morgen bis in die sinkende Nacht hinein spannen und web¬
ten , stickten und nähten ! Betreten wir die Arbeitsstätten der
Frauen im Zeitalter der Maschine, die Fabriken ! Mit ihrem Ein¬
tritt in die überfüllten Arbeitssäle sind sie nicht mehr Mütter , nicht
mehr Menschen ! Sie sind nur noch wohlfeile Arbeitsware in der
Hand ihrer Herren . Ihnen zur Seite stehen die Kinder , oft
fünf - und sechsjährige, die 12 und 14 Stunden lang , ja oft ganze
Näche hindurch in der Fabrik arbeiten muhten . Erst in jahr¬
zehntelangem erbittertem Kampfe ist es der Sozialdemokratie ge¬
lungen , Erleichterungen und Verbesserungen für Frauen und Kin¬
der zu erringen . Eine blutige , grauenvolle Ironie ist es deshalb ,
wenn gerade d i e Parteien , deren Vertreter Zustände dieser Art
um des eigenen Gewinns willen einführten , sich beute als die
Hüter von Frau und Kind aufsvielen . Nur infolge der grenzen¬
losen Unkenntnis und Unerfahrenheit ihrer Wählerinnen , die nie¬
mals ein wirtschaftliches oder politisches Werk gelesen haben , die
in vollkommener Unkenntnis von der Bedeutung des weiblichen
Wahlrechts ihrer Stimmen abgeben, ist die Anwendung einer
solchen Phrase möglich .

Ausgabe der sozialdemokratischen Werbe- und Aufklärungs¬
arbeit ist es deshalb , diese Legende vom Schutze der mütterlichen
Frau und des Kindes , bereu sich die Rechtsparteien und das Zen¬
trum bedienen, ihres mystischen Zaubers zu entkleiden und statt
dessen die Tatsachen und die Wirklichkeit zu den Frauen sprechen

Arbeitszeit und Schutz der Kinder und Jugendlichen vor Ausbeu¬
tung . Freiwillig verzichten diese Millionen weiblicher Wähler auf
günstigere Gestaltung der Ehegesetze , Gleichberechtigung der ehe¬
lichen Mutter hinsichtlich der Elternrechte , würdige Umformung der
Ehescheidungsbestimmungen, die heute noch so oft gerade für die
Frau ein Martyrium mit sich bringen . Millionen Frauen unter¬
stellen sich weiter der furchtbaren Drohung des 8 218 , der immer
noch die Frau , die eine beginnende Mutterschaft unterbricht , zur
Derbrecherin stempelt. Sie verhindern eine gerechtere Stellung der
unehelichen Mutter und ihres Kindes , und sie bleiben gleichgültig
gegenüber der ungeheuren Bedeutung erneuter Rüstungen , die eine
Vergeudung des Volksvermögens und eine unmittelbare Kriegsge¬
fahr mit sich bringen . Millionen Frauen entkleiden sich ihrer
Macht, an der Verhütung künftiger Kriege mitzuwirken , deren
Grauen sich die kühnste Phantasie nicht auszumalen vermag.

Sollten wir glauben , dah alle diese Mütter , Ehefrauen , berufs¬
tätigen und berufslosen Haustöchter , dah die Ältwählerinnen und
die grobe Schar der Jungwäblerinnen wirklich bewußt ein kostbares
Recht verschenken , und dah sie in klarer Ueberlegung an der Stär¬
kung eigener Fesseln , an Verlängerung und Wiederholung von
Massenelend und Massenleid arbeiten ? Wir galuben es nicht !
Die meisten dieser Frauen haben bisher wohl nur in gedankenloser
Befolgung von Parolen gehandelt , die von Männern in dem Be¬
streben ausgegeben wurden , ihre eigene Vormacht gegenüber dem
andern Geschlecht und den andern Klasien zu festigen . Das Erwachen
muh kommen , die Lösung aus dem Banne überlebter Anschau¬
ungen ! Wir müssen noch im letzten Augenblick alles daran setzen ,
auch in die weiten Kreise dieser Gedankenlosen Aufklärung zu
tragen , ihnen die Augen zu öffnen über den Mißbrauch , den sie
mit dem so wertvollen , so schwer errungenen Wahlrecht ausuben .
Die Frauen vor allem dürfen nicht mehr Menschen sei« , die sich
freiwillig ihrer Rechte entäuhern ! Sie sollen diese Rechte gebrau¬
chen, sollen durch Stärkung der Sozialdemokratischen Parte » den
Weg zu eigener Freiheit geben, gemeinsam mit allen denen, die
gleich ihnen das Schicksal Jahrhunderte alter Entrechtung trugen !

Adele Schreiber.

Wer ist die „Hüterin"
des Lamiliengiücksi

Von Berta Särdle -Ehrler , Fortbildungsschulbauvtlehrerin
In einem Wahlflugblatt stellen sich die Deutschnationalen als

alleinige Hüterin der Familie hin . Wir müssen schon fragen : Wo¬
rin bestehen beim ihre Verdienste um die Familie ? Glaubt man
damit seine Pflicht getan zu haben , dah man sametweiche und
butterweiche Artikel über das Familicnglück schreibt ; wie es sein
soll ? Oder indem man die alten , patriarchalischen Zustände her-

beiwllnscht , wo die erwachsenen und selbst reif gewordenen Kinder
immer das glauben und tun sollten, was beim Urgrobvater Sitte
war ? Oder hat man damit seine Pflicht getan , dah man dem Volk
immer vom Geburtenrückgang erzählt und es auffordert , sich recht
stark zu vermehren ? Will man damit nicht oft nur eine Ver-
gröherung der proletarischen Reservearmee, um jeden Lohnkamvf
und Streik mit dieser Armee abwürgen zu können ? Oder braucht
man gar Kanonenfutter ?

Familienglück, Familienfrieden schafft man nicht allem damit ,
dah man sanfte Worte und gute Vorschläge gibt . Es sind gewisse
Vorbedingungen notwendig , um deren Schaffung sich das satte
Bürgertum bis jetzt nicht allzusebr gerissen bat . Mit Almosen allein
ist hier nicht geholfen. Man rückt dem llebel auch nicht damit
an die Wurzel , dah man sich die Haare ausrauft über die unge¬
zogene Jugend , über entweibte Frauen und Mädchen, über die
da und dort stattfindenden Strasvrozesie !

Glaubt ihr Herren von der Rechten , in einer Einzimmer¬
wohnung mit 6—8 Köpfen ( inkl . Untermieter , Schlafmädchen usw .)
können Kinder zu Engeln erzogen werden? Die Wohnungs¬
not , die Kellerwohnungen in den Erohstädten hatten wir
schon vor dem Krieg . Wo sind eure Taten ? In Thüringen und
im Erzgebirge, wo die Heimindustrie zu Hause ist , herrschen grauen¬
hafte Zustände. Wie stellen sich die Herren der sich „christlich"
nennenden Parteien das vor , wie man mit einem Stundenlohn
von Pfennigen das Familienglück erhält ? Die Herren iollen
einmal die Preisaufgabe lösen , wie man bei einem Wochenlohn

der Mütter
zu lassen . Die sozialdemokratische Partei hat sich in langjährigem
Kampfe gegen die Unterdrückung der Frau und des Kindes das
Recht erworben , gerade

die Mütter zum Sozialismus zu erziehen,
gerade sie , geschichtlich darüber aufzuklären , auf welcher Seite ihre
Unterdrücker zu finden sind . Die Sozialdemokratie ist aber auch
tief innerlich verpflichtet, sich gerade an die Mütter zu wenden und
sie zur Teilnahme an ihrer großen Kulturarbeit auszusordern , denn
alle ihre Ziele lasten sich unter dem Gesichtspunkte des Muttertums ,
der Behütung des Lebens , der BLIabrung von Mütterlichkeit und
Menschlichkeit zusammenfassen. Wenn die Sozialdemokratie für
gerechte Lohnverteilung , für eine Verkürzung der Arbeitszeit , für
eine gesunde Wobnungsvolitik kämpft, so kommen ihre Errungen¬
schaften in erster Linie Mutter und Kind zugute. Wenn sie die ge¬
setzliche Gleichstellung von Mann und Frau im Eberecht, in der
Staatszugehörigkeit , bei der Verheiratung fordert , wenn sie für die
Gleichstellung des unehelichen Kindes mit dem ehelichen eintritt ,
so beweist sie durch dieses Programm das gleiche Streben nach
Fürsorge für Mutter und Kind , nach Freiheit und Menschlichkeit ,
wie es auf dem Gebiete der Justiz , durch ihre Bemühungen zur Ein¬
führung eines neuen Strafrechtes , das endlich die primitive Grund¬
lage der Rache außer Acht läht , sich offenbart . Ihre Schutzmah -
nahmen für schwangere Arbeiterinnen ihre Fürsorge für werdende
Mütter im allgemeinen , ihre Kinderwohlfahrtspflvge . ihre Forde¬
rung nach Umgestaltung des Abtreibungsparagraphen , dem jähr¬
lich Zehntausende von Frauen zum Opfer fallen — dies alles be¬
deutet nur einen kleinen Ausschnitt aus ihrem ungeheuren Arbeits¬
gebiete, das für Gesundheit und Wohlergehen von Mutter und
Kind Sorge trägt . Ihre Schulpolitik : verständnisvolle Förderung
der Jugend . Zusammenarbeit von Elternbaus und Lehrerschaft,
atmet den gleichen Geist wie ihre Auhenvolitik , die an die Stelle
von Verhetzung, von Zerstörung und Völkermord die Verständi¬
gung und den Frieden setzen will .

Aber gerade dieses großzügige, weitausgedebnte Programm
bedarf noch einer weit stärkeren Mitarbeit der Frauen und Mütter .
An alle noch abseits stehenden Frauen und Mütter heran zu kom¬
men, ihnen Werbematerial zu übermitteln , sie zu unseren Versamm¬
lungen einzuladen , muh darum in diesen Wochen das grohe Ziel
sein , dem sich jede sozialdemokratische Frau zur Verfügung stellen
sollte . Es gilt , Tausende und Abertausende aufzuklären und auf¬
zurütteln , sie aus dem Bannkreis der ^knge , der Unwissenheit, der
Verhetzung zu befreien und in unsere Reihen zu führen . Denn die
Partei des Mutterschutzes und der Kinderfürsorge , die Partei der
Menschlichkeit und des Sozialismus , die Sozialdemokratie , ist auch
berufen , die Partei der Frauen und Mütter zu sein !

mm *10 , 11 oder 12 M Familienglück schafft ! Unsere Tabakarbeiter
verdienen ja auch nur 16,50 in der Woche . Kennen wir es nicht
aus so vielen Prozessen, dah Eltern ihre Kinder zum Stehlen
sortschicken muhten , weil nicht einmal mehr Kartoffeln da waren ?
Gebt doch erst mal wenigstens dem Manne so viel Lohn, dah nicht
auch noch Frau und Kinder arbeiten müssen , um da« zum Leben
Notwendigste herbeizuschafsen. Das Zentrum und die Deutsch¬
nationalen können uns lange beulen nach entschwundenem Fami¬
lienglück , nach entflohenem Familienfrieden ! Wir wollen Taten
sehen ! Und nach euren Taten werden wir euch richten. So stehen
die Sozialdemokraten allein auf weiter Flur , allein im Kampf um
die Grundlagen , auf denen erst Familienglück gedeihen kann.

Zwischen Tür und ÄngeS
Tag Frau Müller .
Tag Frau Klein . Na , was bringen Sie denn ?
Flugblätter für die Wahl .
Mir brauchen Sie keine geben. Ich wähle nicht.
Ja warum denn nicht . Frau Müller ?
Wählen ist Männersache . Da haben wir Frauen doch keine

Ahnung davon.
Was Sie nicht sagen, Frau Müller . Meinen Sie denn , die

Männer sind schlauer als wir Frauen ?
Das nicht . Und unter uns gesagt , mir kommen sie manchmal

reichlich dumm vor . Aber wählen ist Politik . Und Politik . Nun
ja , ich sage wie es ist , von Politik verstehe ich nichts.

Aber Frau Müller , nun tun Sie mir aber nicht leid . Was
gibts denn da groh zu verstehen? Dah die Mieten immer
mehr rauf geben und dah das Fleisch letzte Woche auch wieder
aufgeschlagen hat , das wissen Sie doch so gut wie ich . Und warum
schlägt alles auf ? Weil sie uns die hoben Zölle aufgeknallt
haben . Mit dem Btot ist es dieselbe Geschichte. Na , und nun
frage ich Sie , wozu brauchen wir Kriegsschiffe , wo wir doch
vom Krieg miteinander die Nase voll haben . Oder wollen Sie , daß
es wieder los geht? Ihr Jüngster ist ja nun auch so weit , dah er
kaputtgeschossen werden kann. Und was ihr Karl ist, der klagt
wohl immer noch wegen der Rente ? Ja , ja , der Dank des Vater¬
landes ist euch gewih, wie es so schön in der Bibel beiht . Oder wo
Hab ich das mal gelesen?

Aber Frau Klein , wie reden Sie denn nur ?
Die Wahrheit , Frau Müller . Die reine Wahrheit .
Ja , ja , Sie mögen recht haben . Aber was kann ich arme Frau

tun , dah es anders wird ?
Genau so viel wie die Männer . Stimme ist Stimme .

Und was die Ahnung betrifft , ich denke , Sie sehen nun ein , dah
die bei uns Frauen ist.

Ja , ja , das ist alles richtig, aber . . .
Was aber ? Nichts aber . Sie müssen eben mit dafür sorgen,

dah andere Leute an die Svitze kommen . In die Regierung und
in den Reichstag müssen Leute , die fürs Volk sind und nicht solche
Erohkövpe, die immer nur daran denken , wie sie uns neue Steuern
aufknallen können und neue Zölle und die dann das Geld für allen
möglichen Unsinn rausschmeihen. Anders muh es werden , sage ich
Ihnen . Da müssen Leute hin , die selber -wissen , wo den armen
Mann der Schuh drückt .

Und Sie meinen , da kann auch ich helfen ?
Aber allemal können Sie helfen. Da , nehmen Sie sich mal das

Blatt mit rein . Und vergesien Sie nicht, dah Sie es noch vor dem
20. Mai losen müssen .

So . ja richtig, am 20. Mai ist ja die Wahl schon . Ra , rvenn
das alles so zusammenhängt , dann will ich bestimmt nicht zu Hause
bleiben .

Das tun Sie man nicht. Es könnt Sie nochmal reuen . Und
vergessen Sie nicht : Liste Rr . 1 ist die richtige.

Ich wills behalten : Sozialdemokraten , Liste Rr . 1.
Guten Morgen denn.
Guten Morgen . Egri .

zje
Hohe Mütterfterblichkeit in England . Das englische Dssund-

bcitsministerium stellt augenblicklich in Gemeinschaft istit anderen
zuständigen Stellen eine Erhebung auf breiter Grundlage über die
Ursachen der Wochenbett, und Müttersterblichkeit an . die zurzeit in
England einen bedrohlichen Umfang angenommen hat . Den Hauvt -
anteil an dieser Erscheinung dürften wohl die s ch l e ch t e n W o h n -
verhältnisse des englischen Proletariats in den stchmannten
„slums"

, den berüchtigten Elendsvierteln , einnehmen.
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